„Unser Ausland!"

Was ausländischen Mitbürgern hierzulande auffällt - Aboubacar Souare, 
36 Jahre, Soziologe aus Guinea, lebt seit fünf Jahren in Deutschland
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In Deutschland ist der Umgang miteinander von Deut​lichkeit und Klarheit geprägt. Das erleichtert die Orientie​rung. |a heißt ja, nein heißt nein - man weiß immer, was Sache ist. Das empfinde ich als angenehmer als vage, höf​liche Worte, auch wenn die Direktheit manchmal verlet​zend sein kann.

Die Vorteile deutscher Verbindlichkeit habe ich zum Beispiel im Rahmen von Möbelkäufen aus zweiter Hand kennen gelernt. Wenn ich mich per Annonce verabredet hafte, zum Beispiel, um ein Regal zu kaufen, war es drei Tage spä​ter tatsächlich noch da. auch wenn sich in der Zwischenzeit weitere Interessenten gemeldet hatten. Als ich auf diesem Wege einen Weltempfänger suchte und den Ver​käufer am Telefon nach der Größe des Gerä​tes fragte, gab.er mir wenig später genaue Auskunft in Zentimeter und Gramm - er hat​te das Radio talsächlich gewogen.

Diese Präzision bei technischen Angelegenheiten zeigt sich in Deutschland überall im Alltag. Man lebt gerne nach einem genauen Plan und sehnt sich danach, alles kontrol​lieren zu können. Das funktioniert so lange, bis etwas Unvorhergesehenes passiert und Improvisation verlangt wird. In dieser Hinsicht sind Afrikaner durch ihre andere Sozialisation viel flexibler. In Deutschland habe ich schon einige Male erlebt, wie unangemeldeter Besuch regelrech​te Panik auslöste, Sofas wurden gerückt, der ganze Haus​halt war in Aufruhr.

Was mich in Deutschland immer wieder erstaunt, ist die geografische Unkenntnis, sogar in intellektuellen Kreisen. Viele wissen beispielsweise gar nicht, wo Guinea liegt, und verwechseln das westafrikanische Land mit Papua-Neu​guinea oder Kenia. Stets werde ich gefragt, wie heiß es in meinem Heimatland ist und ob es gefährliche Schlangen oder Affen gibt. Das Bild von Afrika scheint in Deutsch​kind nach wie vor von Schulbüchern geprägt zu sein, die den Kontinent als einen Ort exotischer Landschaften und wilder Natur darstellen. Das urbane Afrika hat in der Vor​stellung vieler Deutseher wenig Platz.

Ich habe seil meinem Studium in Conakry gelebt, einer Stadt, in dei man sich gerne diskret und sehr elegant klei​det. So habe ich, als ich zuerst nach Göttingen zog, eben​falls häufig Anzüge getragen. Doch jedes;nal, wenn ich so gekleidet irgendwo auftauchte, wurde ich unweigerlich gefragt, ob ich Geburtstag hätte. Nun, die schlichte und tendenziell farblose jeans-mit-Pullover-Tracht. die in Deutschland favorisiert wird, hat andererseits den Vorteil, dass man vielleicht weniger auf die Kleidung als auf die Persönlichkeit eines Menschen achtet.

Was die zwischenmenschlichen Beziehungen angeht, gibt es in Guinea einen Begriff, für den mir keine direkte Übersetzung ins Deutsche bekannt ist. Djikke beschreibt eine Form der Rücksichtnahme gegenüber Verwandten oder Freunden, die einem Unrecht getan haben. Man verzeiht ihnen, weil man sich darauf besinnt, wie lange man schon befreundet ist und was man schon alles gemeinsam erlebt hat. Außerdem vergibt man einer Person schneller einen Fehler, wenn mau mit deren Angehörigen oder Freunden in guter Verbindung sieht. 
Ein vergleichbares Verhalten habe ich in Deutschland noch nie erlebt, es scheint diese Form der Konfliktbewältigung nicht zu geben. In Streitsituationen kommt es mir oft so vor, als zähle nur noch der Moment, als würden die Kontrahenten für kurze Zeit ihr Gedächtnis verlieren. Deswegen enden in Deutschland viele Freundschaften und Beziehungen sehr abrupt.

Meiner Meinung nach herrseht in Deutsehland ein spiri​tuelles Vakuum, worin ich einen wichtigen Grund für die Unzufriedenheit vieler Menschen sehe. Die Europäer haben ihre Götter der Rationalität geopfert. |...J Wenn etwas schief geht, wenn man arbeitslos oder krank wird, fehlen die spirituellen Ressourcen eines Wissens, wie man mit Unglück im Leben umgehen kann.

Viele versuchen, diese Leere zu kompensieren, indem sie zum Beispiel Yoga oder Tai Chi lernen. Asiatische Medita​tionsformen sind individualisierbar und passen deswegen sehr gut in westliche Gesellschaften. Andere gehen zur Psychotherapie, die auf dein besten Wege ist, eine kleine Industrie zu werden.

Was mir auffällt, ist das fast intime Verhältnis der Deut sehen zu ihrem Portemonnaie: Sic halten es sehr versteckt oder beugen sich instinktiv darüber. Wahrscheinlich ist dies ein verinner lichter Reflex, das Innere der Börse vor fremden Blieken zu schützen. Merkwürdig isi auch die Verlegenheit vieler Deutscher, wenn sie jemand grüßt, den sie nicht kennen, oder wenn sie ein Kompliment bekom​men! Genauso perplex reagiert, wer überraschend ein Geschenk erhält, was hierzulande sofort ein Gegenge​schenk erfordert. Man will eben niemandem etwas schuldig bleiben.

(Aufgezeichnet von Dorot/iee Wunticr. PH: /i.il)
3 Bei welchen drei Verhaltensweisen vergleicht der Autor explizit Afrikaner und Deutsche?

Welche l «nerscliiede stellt er fest und wie könnte man das erklären? 4 Wie verhalten sich die Menschen in Ihrem Land in diesen drei Bereichen?

